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Palästinensische Theologie 1m Zeıtalter der Intıfada*

Der Titel des Referates »Palästinensische christliche T’heologie iın der Zeıt der
Intıtada« ält muten, da{flß En eınen Zusammenhang zwıschen der Intitada un:
NECUETEN Rıchtungen der Theologie 1Dt, un: die Intiıtada un: die Theologie
nıcht 7zwel Phänomene sınd, dıie mehr der wenıger zufällig gleichzeıtig auftre-
Wn aber AaANSONSTeEN nıchts mıteinander tun haben Ich werde 1m Folgenden
versuchen, zunächst den Zusammenhang zwıschen der Intıfada un: der HEUGCTIEN

Theologie darzustellen. Anschließend werde ıch reı Themen dieser Theologie
vorstellen, hne dabei alle Aspekte un: den Umfang dieser Theologıe
aufzeıgen wollen. Ich verzıchte iın diesen Ausführungen auch auf eıne Krıtık
dieser Theologie der theologischen Strömung, 1m Vordergrund steht die Dar-
stellung.

Zweıtelsohne 1St die Intıtada das bekanntere Phänomen, die palästinensische
Theologie führt och weıtgehend eın Schattendaseıin. TIrotz der Publizıtät dieser
Rebellion die Besetzung des Gaza-Streifens un des West-Jordanlandes
durch den Staat Israel scheint CS mır angebracht, zunächst och einmal den S
schichtlichen Zusammenhang darzustellen. Ich werde zunächst die Errichtung
Israels un: dıie Geschichte der palästinensischen bzw. arabischen Reaktion 1er-
auf erwähnen. Dabe] ist C® wichtig, auf die Rolle der Christen un: der Kırchen
1ın dieser Auseinandersetzung näher einzugehen. Dies 1St Annn der Hıntergrund
für die Darstellung der palästinensischen christlichen Theologie un ıhrem Än-
lıegen.

Die Errichtung un: Geschichte des Staates Israe]

Am Anfang der Errichtung des Staates Israel stand die zionıstische Bewegung.
Diese versuchte durch dıe Wıedergewinnung der Einheit VO Land, 'olk un!
Staat der Bedrohung des Judentums durch Assımıiliıerung un: Antısemitismus
entgegenzuwiırken. Dıie zıionıstische Bewegung Wr allerdings nıcht einheıtlich
un: er ex1stierten recht verschiedene Vorstellungen, Ww1e das Ziel erreicht WCI-
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den sollte. Wiährend der britischen Mandatszeıit wanderte eine orößere Zahl VO

Juden in Palästina eın Als diese Epoche Ende S1Ng, standen die Juden VOT der
Frage; ob S1€Ee eiınem binationalen Staat 1n Palästina zustimmen der für die Har
lung des Landes eintreten sollten. Der Teilungsbeschlufß der UN: (1947) un
die Staatsgründung (1948) ErzZtTeEN die Teilungslösung durch Damıt erfüllte sıch
eın zionıstischer Iraum, wonach A eın Land hne olk und eın olk hne Land
vab, un die Juden, das olk ohne Land; Palästina, das Land hne olk 1n
Besıtz ahm Im Krıeg VO 1967 wurde das ZESAMLE Palästina erobert. Mıt der
Machtübernahme des Likudblocks (1977) wurde die volle Souveränıiıtät Israels
ber dıe 1967 besetzten Gebiete angestrebt.‘

Die Vertreibung der Palästinenser

Das Land Palästina WAar eın leeres Land, das 11UTr VO den Juden ın Besıitz 24 S
HO1MNTHEN werden mußte, sondern CS Wr eın Land, 1n dem se1lıt Urzeıten Palästi-
NEeENsSer lebten, die selt dem ersten Jahrhundert sıch Z eıl Z Christentum
un: se1lt dem siıebten Jahrhundert sıch eınem ımmer orößer werdenden eıl
ZAE Islam bekannten. Die Besiedlung des Landes durch die Juden sing nıcht
konfliktfrei VONnstatten Als der ısraelısche Staat errichtet wurde, kam C® Ver-
treibung un: Flucht der Palästinenser A4AUS dem Gebıiet, auf dem der Staat Israel
errichtet werden sollte. Als 1967 annn die übrıgen Gebiete Palästinas erobert
wurden, vab 65 ach den Angaben der 1 345 0ÖÖ Flüchtlinge. Dıie geflüchte-
ten Palästinenser kamen 1n Lagern 1mMm Gaza-Streıfen, den West Banks un den
umlıegenden arabischen Staaten Die arabıschen Staaten engagıerten sıch
mIıt unterschıiedlichen Interessen 1n der Sache der Palästinenser. Ziel WAar CD,
Israel]l vernıchten un! eiınen palästinensischen Staat errichten. In allen AD-
raınerstaaten bıldeten sıch palästinensische Gruppen; die sıch Kampf
Israel beteiligten. Dıie PLO als Dachorganisation sollte auch die Palästinenser
polıtısch ach außen repräsentieren. Konnten die Freischärlergruppen zunächst
ungehindert VO  3 dem Territoriıum Jordaniens A4US Israel vorgehen,
wurden S1€e 1m September 1970 blutig AaUusSs Jordanıen vertrieben. Bıs ZLibanon-
Invasıon Israels 1982 konnten die Freischärler Israel L1UT och VO Sudlıiıbanon
4aUus direkt attackieren. Mıt der Verlegung des Hauptquartıiers der PLO ach
Tunıs oing auch ıhr Einflufß auf die 1ın den besetzten Gebieten wohnenden Palä-
stinenser ZUurücKk; die hierdurch wıeder eın orößeres Gewicht erhielten. Dıie Intı-
fada 1St TE eın siıchtbares Zeichen dieser gewachsenen Bedeutung der Palästi-
HEASCF 1n den besetzten Gebieten.

Die Erhebung der Palästinenser auf der West Bank un 1m Gazastreıten be-

Walter Kıickel, Israel IV, IN} IRE 1 9 389-393, Jjer 3859-397)2
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Sannn 1m Dezember 198 7/. Nach zwanzıgJährıgem Leben Besatzung un
Militärherrschaft hatten die Palästinenser begonnen, den Besatzungskräften be-
wulfßt widerstehen. Dıie Intıtada begann dabe] als Reaktion eınes
unterdrückten Volkes. Die Heftigkeit dieser SspONtanen Reaktion W1 I'd mi1ıt dem
Bewufßtsein der Palästinenser iın Verbindung gebracht, da{ß sS1€e nıchts verlie-
TEn hatten als ıhre Erniedrigung un: Unterdrückung.“

Am D Dezember 1987 wurde autf der West Bank un: 1mM Gaza-Streiten eın
Generalstreik ausgerufen. Weihnachtsteijerlichkeiten wurden 1ın allen Kırchen iın
eiınem bescheideneren Rahmen durchgeführt. Die tradıtionellen Festtagsbesu-
che der Führer der christlichen Gemeınschatten untereinander wurden abge-
sagt.”

Mıtte Januar 1988 kam 6> annn be] dem Freitagsmittaggebet iın der Al-Agsa-
Moschee un 1mM Felsendom eınem Zusammenstofß 7zwıschen ısraelıschen
Soldaten und muslımıschen Gläubigen, be] dem 6S viele Verletzte vab WEe1
Tage spater ereignete sıch eın ähnlicher Vortall 1m Hof der Auferstehungskir-
che Im weıteren Verlauf der Intitada werden Geschäfte geschlossen un Kınder
werten Steine. Es kommt FA allgemeinen zıvilen Ungehorsam un Aufleh-
NUunNngs. Die Israelıs reagıeren mı1t eiserner Härte.

Die Intıtada 1St Folge des gewachsenen SelbstbewulfSstseins der Palästinenser
un gleichzeıt1ig 1ın dem Madße, Ww1e S1Ee erfolgreich 1St; auch Stärkung des Selbst-
bewußtseins. S1e hat die Furcht der Palästinenser vertrieben un: ıhnen Selbst-
vertrauen gegeben. Hanan Ashrawı, Literaturprofessorıin der Bır-Zeıt-Uni-
versıtät un: führendes Mitglied der palästiınensischen Delegatıon be1ı den rie-
densverhandlungen M1t Israel, sieht reı Dimensionen der Intıtada:

der otfene Wıderstand und die offene Konfrontation mı1t Sıt-ıns, Märsche
GLI} die Demythologisierung eınes belagerten Israels: Es 1St nıcht der
Kampf eınes demokratischen Davıds eınen übermächtigen Gohath.
Zerstörung des Mythos der Nıcht-FExistenz Palästinas. Israel erfährt sıch
als Besetzer;
soz1ıale Dımensıion: Nation-building;
politische Dımension mıt dem politischen Programm VO Algıer 19858 des
PNG:?

Dieser Bewulfstwerdungsprozei$ hat auch die palästinensischen Kırchen ertafßt.
Am Januar 1988, also ın den EerTStenN Wochen der Intıfada, veröftentlichten die
Führer der christlıchen Gemeınnschaften in Jerusalem eıne Erklärung Un-
recht un: Unterdrückung, ın der S1e die Christen aufrıefen, beten, fasten

Naım Stitan Ateek, Recht, nıchts als Recht. Entwurf einer palästinensisch christlichen T’heologıe,
Freiburg/Breisgau 1990
Ateek, Recht f
Hanan Ashrawı, The Intıfada: Political Analysıs, 1: Naım Ateek, Marc Ellıs, Rosemary
Radtord Ruether, Faıth an the Intıfada. Palestinian Christian Voices, Maryknoll K992, DA
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un offenherz1g spenden, den dringendsten Bedarftf derer decken, die
ın den Lagern bereıts Nahrungsmittelknappheıt un: Versorgungsengpäs-
SCH” litten.? Dabe!] 1St wenıger der Inhalt der Erklärung sensatıionell, sondern das
überraschend Neue 1St, da{f zZu ersten Mal selit eLtw2a 1500 Jahren die christli-
chen Häupter 1n Jerusalem gemeınsam eıne Erklärung abgaben. Der Erfolg die-
SCS gemeınsamen Auftritts tührte weıteren vyemeınsamen Erklärungen un:
brachte dıe Kırchen iın der dorge die Gläubigen DE In der eıt
VOT der Intitada haben sıch die einzelnen Kırchen aus der Polıitik zurückgehalten
un jede einzelne WAar ıhren eigenen Vorteil un ıhre eigenen Privilegien aus

der osmanıschen eıt besorgt. Ateek, eın Kanoniker A4US Jerusalem, beschreıibt
die Situation Ww1e€e tolgt:

»Während der ersten ZWaNnZıg Jahre ach der Gründung des Staates Israel
schwiegen die christlichen Kırchen großenteıls un:! entschieden sıch dafür, sıch
aus der Politik herauszuhalten. Fur eıne solche Haltung zab 6S 1m wesentlichen
reı Gründe. Erstens WAar die Kırche selbst eın Opfter der Tragödie Palästinas
un WAar ach dem Krıeg V 1948 sehr demoralısiert. Zweıtens WAar die Führer-
schaft vieler Kırchen dieser eıt ausländısch und hatte VO daher nıcht eın
tiefes Gespür tür die Konflikte WwW1€e die einheimiısche Anhängerschaftt.

Mehr noch, S1e wollte sıch selbst oder ıhre Institutionen keıinestalls ın Getahr
bringen. Eınıige Kirchenführer unterhijelten auch treundschaftliche Beziehun-
SCH den Behörden, auf diese Weıse praktısche Probleme, WI1e die Erlan-
gung VO Arbeitserlaubnissen der die Familienzusammenführung, tür iıhre
Gemeindemitglieder lösen können.

Der dritte un: wiıchtigste Grund WAar wahrscheinlich jedoch dıe Härte, mı1t
der die Behörden jede Person bzw. Gruppe vorgıngen, die 1bweichende
Ansıchten VETLIAdE Solche Repression Wurde erleichtert durch die Tatsache der
Miılıtärherrschaft, durch das effektive Kontrollsystem un: durch eıne Strenge
Zensur, welche das Ausland daran hinderte, die bestehende Sıtuation klar un
deutlich ZUUEE. Kenntnıis nehmen.«  6

Geschichte der kontextuellen palästinensischen Theologiıe
Die Intıtada tiel aber nıcht LL1UTr zeıitlich mıiıt eıner erneuHeEerten ökumenischen P
ammenarbeıt der Kırchen 1mM soz1alen un: politischen BereichN,SON-

ern auch mı1t eıner Erneuerung der Theologıe, die ZWaTr Uurz vorher eingesetzt
hat, aber ZUur eıt der Intitada siıch besonders schnell enttaltete. 1987 veröffent-
lıchte das Al-Liqa‘-Zentrum, das einzige rein Palästinensische Zentrum für

Ateek, Recht
Ateek, Recht -KA
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theologische Forschung, eın Grundsatzdokument, zunächst 1in Arabisch, 1988
auch 1n Englısch, mıiıt dem Tıtel » Theology and the Local Church ın the Holy
Land«’. In ıhm werden Thesen der Gründung, Bedeutung un Identität e1-
HGr palästinensischen Kırche SOWI1e die Bedeutung der kontextuellen Theologie
un: deren Zıiel un Selbstverständnis vorgetragen: »Unsere kontextuelle palä-
stinensısche Theologıe bedeutet nıcht, da{ß WIr uns isolıeren, uns auf unls selbst
zurückziehen der eıne CUuc Theologie schreıben, die sıch VO  n der allgemeinen
Tendenz christlichen Denkens wegentwickelt der ıhr aar wıderspricht. Unser
Zıel 1St eıne Theologie, welche mı1t den Ereignissen un:! Vorfällen ebt un:
ıhnen in Beziehung trAtt, S1Ee interpretieren un: der palästinensischen
Kırche helten, ıhre Identität un ıhre reale Sendung auf dieser Stufe ıhres
ırdıschen Lebens finden.«® In dem Dokument kommt das (l Selbstbe-
wufltseıin durch 7wel Aspekte AT Ausdruck: die konkrete gegenwärtige Sıtua-
tıon der Menschen der Besatzung Israels r berücksichtigen un: für die
Theologie relevant machen, un zweıtens erd das Zıiel einer einheıtlichen
palästinensischen Kırche vorgegeben, der die verschıedenen Konfessionskir-
chen zusammenwachsen sollen. Das Dokument selbst 1St eın chritt auf die VEr
wirklichung dieses Zıeles, da CS VO Geıstlichen un tührenden Laıen aller Kır-
chen unterzeichnet wurde.”

1989 erscheint das Buch eıner palästinensischen Theologie,
die den Kontext der Besetzung, die relig1öse Rechtfertigung des israelıschen
Staates un: die Achtung bzw. Mißachtung der Menschenrechte 1n den besetz-
ten Gebieten berücksichtigt. Es 1St 1n den Vereinigten Staaten gedruckt worden
un:! tragt den Titel » Justice, and only Justice«**. Dıiese Theologie wurde als
kontextuelle palästinensische der als palästinensische Befreiungstheologie
apostrophiert. Beide Attrıbute welsen auf wichtige Aspekte dieser
Theologie hın

Vom bıs 1: März 1990 tand The Fırst International 5Symposium Pale-
stinıan Liberation Theology al Tantur statt.}} Diese Konferenz WAar der Begınn
eıner Reihe weıterer Konferenzen eiıner okalen Theologie. All diese Konte-
FE ZEN wurden als eıl eınes Prozesses gesehen, durch den palästinensische
Chrıiısten ber alle hıstorischen Tradıtionen hınweg eın Gespräch ber iıhre e1-

Al-Liqa‘ Journal 1) 1992
Al-Liga‘ Journal l 1992 94, 1er zıtıert nach Martın Bräuer, Kontextuelle christliche T’heologie
ın Palästina, 1' Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim, Jahrgang 45, 6/92,
113
Brauer, Kontextuelle christliche Theologie ın Palästina, 113

1Ö Naım Stitan Ateek, Justıce, and only Justice: Palestinian T’heology of Liberation, Maryknoll
19589; deutsche Übersetzung: Naım Stitan Ateek, Recht, nıchts als Recht Entwurf einer palästı-
nensıisch christlichen T’heologıe. Freiburg/Breisgau 1990

‚ Naım Ateek, Marc Ellıs, Ekosemary Radtord Ruether, Faith AAan the Intifada. Palestinian
Christian Voices, Maryknoll 1992
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gCHNC Theologie aufnahmen, die 1n ıhrem natıonalen Kampf für die Befreiung
kontextualisıert wurde.!*

Die Gerechtigkeıit

Gerechtigkeit 1St das wichtigste Thema der palästinensischen Theologıe.
Die Überlegungen ZUr Gerechtigkeit stehen 1mM Kontext der iısraelıschen Besat-
ZUNg un! sınd VO ıhr epragt. ıne der grundlegenden Erfahrungen 1ın den
besetzten Gebieten sınd der verweıgerte Rechtsschutz un: die Rechtsverlet-

erhe-ZUNS Israelische und palästinensische Menschenrechtsorganısationen
ben die israelısche Regierung un: dıie Mılıtärverwaltung in den
besetzten Gebieten schwere Vorwürte: unrechtmäfßige Inhaftierungen, Folter
un extralegale Hınrıchtungen, die teilweıse durch verdeckt operierende Fın-
heıten der israelıschen Armee begangen wurden. Die UN: verweıst auf >
stematische Folter un Miıfßhandlungen be] Verhören. Den Palästinensern wırd
Rechtsschutz Landraub versagt, obwohl ach der Vıerten Genter Kon-
vention die Besatzungsmacht das Eigentum VO Zivilisten schützen mu
Durch eıne striıkte Zuweıisung VO Zuständıigkeiten können ZEWI1SSE Anlıegen
der palästinensischen Bevölkerung überhaupt nıcht VOTr ein Gericht gebracht
werden.!*

In der Intıtada kulmınıiert der jJahrzehntelange Kampf der Palästinenser
ıhr Recht Dıie permanenten Rechtsverletzungen un: Rechtsschutzverweige-
rungen haben neben anderen Faktoren dieser Erhebung geführt. 1959 mI1t-
ten 1ın der Intıfada, schreıbt der Kanonıist Naım Stitan Ateek seın Buch » Justice,
AaN! only Justice«. Es 1sSt das Buch, das den Versuch eıner palästinen-
sischen Theologıe 1m Kontext der israelıschen Besatzung unternimmt. ”” Mıt
dem Titel x1bt das Leıitmotiv des ersten Versuchs eıner palästinensischen Be-
freiungstheologie ber viele Seıiten stellt seine Unrechtserfahrungen mı1t
Israel dar un klagt die herrschende israelısche Macht- un! Besatzungspolitik

IDER Buch richtet sıch aber nıcht den Staat Israel; dessen Recht auf

Rosemary Radtord Ruether, Preface. The Conference and t+he BooR, 1n Naım Ateek, Marc
Ellıs, Rosemary Radftford Ruether, Faıith and +he Intıfada. Palestinian Christian Voices, Mary-
knoll 1992,;

13 Di1e wichtigsten Organısationen sınd The Assocıatıon tor Civıl Rıghts 1n Israel (A Al-
Hag, The Palestine Human Rıghts Intormatıon Centre PHRIC) Hotlıne (Hamoked), Rabbis
tor Human Rıghts B”Iselem, The Assocı1atıon of Israeli-Palestinian Physıicians tor Hu-
INa Rıghts (AIPPHR).
Deutsche Sektion der Internationalen Juristenkommissıon Hrsg.), Dıie Menschenrechte In FOs
rael, Karlsruhe 1980 Bericht des UN-Sonderberichterstatters Folter und anderer TauUsamıcr
un! erniedrigender Behandlung, Koo1ymans, VO' 15 1997 die UN-Menschenrechts-
kommissıonN 4/1 993/26).

15 Ateek, Justıce.
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Exıstenz un: Wohlergehen ausdrücklich anerkannt un: bekräftigt wırd Er ll
die Aussöhnung zwıschen Israelıis un: Palästinensern autf der Grundlage der
gemeınsamen bıblischen Botschaft. Auf dem Hıntergrund der prophetisch-je-suanıschen Tradıtion ordert aber Recht un: Gerechtigkeit für alle, veradeauch un: iınsbesondere für die Bedrängten un: Bedrückten, die Entrechteten
un: Entwurzelten. Aus dieser Tradıtion heraus annn auch eıne scharfe Kritik

den natıonalıstisch-partikularistischen Strömungen in Israel formulieren, die
häufig Unrecht durch Ansprüche, die aus der Bıbel abgeleitet werden, recht-
fertigen suchen. Unzweiıtelhaft 1St die Theologie der Befreiung be] Ateek durch
die Befreiungstheologie des Juden Marc Ellis!® beeinflußt, der diese
Ermächtigungsgedanken, die aus der Bıbel un: der Holocausterfahrung abge-leitet werden, scharf kritisiert un: eıne Theologie der Gerechtigkeit für alle for-
ert  17

Für seıne theologischen Überlegungen geht Ateek davon Aaus, dafß s in der
Tat eın orofßes Rätsel 1St; »WI1e das jüdısche Volk, das solche Leiden un derar-
tige Erniedrigung VO Seıten der Nazıs ertahren hat, sıch umdrehen un ande-
FE solche Leıden un: derartige Erniedrigung zufügen konnte. Warum soll der
Preıs für die Ermächtigung der Juden, ach dem Holocaust den Staat Israel
errichten dürfen, die Unterdrückung un: das Elend der Palästinenser seın ”
Darın lıegt eiıne orofße Iragık des menschlichen Wesens, da{ Menschen allzu
schnell VErgESSCNH, W1€e CS SCWESCH 1St, als S1e ohnmächtig un unterdrückt
E  5 S1e erınnern sıch ıhr Leiden un: erınnern die Welt kontinuierlich daran

aber das scheint nıcht der Art un Weıse ZUQZULE kommen, 1ın der S1e Macht
ber andere Menschen ausüben. Dıie Miıfßhandlung und Unterdrückung der 1n
ihrer Macht stehenden Ohnmächtigen scheint eıne elementare Leugnung ıhres
eigenen vVeErsgangeENECN Leıdens, eiıne krasse Treulosigkeit iıhrer eiıgenen Vergan-genheit gegenüber bedeuten «!®

Von diesem Rätsel geht Ateek AdUus, WeNnNn das theologische Dılemma der
Macht 1m Staat Israel]l aufzeigt. Macht 1St für ıh die Fähigkeit, Handeln
inıtueren, Wandel herbeizuführen un: eın erwünschtes Zıel erreichen. Ver-
schıedenen Arten der Macht stehen 1ın der heutigen Welt ZUuUr Verfügung, 1n
ersSier Lıintıe dıie ökonomische, die milıtärische un! die polıtische Macht Auf die
Frage, W1€e Macht un: Gerechtigkeit zusammengehen, beginnt Ateek be] (3ött.
Für ıh 1St theologisch der (5Ott der Gerechtigkeit auch der Gott der Macht un:
16 Marc Ellıs, Z wischen Hoffnun UN Verrat. Schritte auf dem Weg einer jJüdischen T’heologieder Befreiung, Luzern 1997 Übersetzun VONN? Towards Jewish T’heology of Liberation,Maryknol]l 1987); ders., Critical thought an MESSLANLC Reflections a Jewish theology ofliberation, ın Marc Ellıs, (Jtto Maduro (eds.), The Future of Liberation T’heology. ESSAYS ıInHonor of (JUuStAvVO Gutierrez, Maryknoll 1989, 375-589; ders., Between Jerusalem an Bethle-hem, In: Faıth an Intıfada, Maryknoll 1992, 135-139

Edmund Arens, Vorwort ZUNY deutschsprachigen Ausgabe, 1nN: Ateek, Recht S-
I® Ateek, Recht 151
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der Stärke. Gerechtigkeit un Macht harmonieren in COt% völlıg. Der Mensch
als Abbild (sottes partızıpıiert dieser Macht (zott hat S1Ee ıhm verliehen, damıt

durch SIE die yöttlıchen Ziele der Gerechtigkeit un des Friedens 1n der Welt
erreicht. Durch den Sündentall annn der Mensch diese Macht aber auch fürch-
terlich mıßbrauchen, W1e€e alle Gaben, die VO Gott erhält.!”

Die Erfahrung zeıgt, da{ der Machtbesitz VO Menschen nıcht notwendig
Recht schafft un! garantiert. Dies 1St dıe Sündhaftıigkeit. Was für C3Ott oilt,
da{fß Gerechtigkeit un Macht notwendıg zusammentallen, oilt nıcht für den
Menschen. Im Gegenteıl: Macht korrumpiert, vergiftet un! täuscht uns

leicht. Der Machtmifßbrauch 1sSt allgegenwärtig.“” Der Machtmifßßbrauch, die
Ausübung der Macht ohne das Ziel der Gerechtigkeit, 1St ach Ateek (5OÖf=
zendienst ın seıner krassesten Form, dessen Beute der Mensch leicht WCI-

den ann
(zottes Macht aber schafft notwendig Recht Aus der Allmacht (Gsottes leıtet

Ateek annn ab, da Recht selbst machtvoll iSt; auch WE 1€es anscheinend
den Erfahrungen wiıderspricht. Für ıh erd letztlich die Welt VO Recht be-
herrscht. Der (sarant hıerfür 1St Gott, der letztlich nıchts anderes zuläßt.“*
Diese Überzeugung o1bt Hoffnung wıder allen Anschein un stellt für Ateek
das Motıv für das Engagement für Gerechtigkeit dar. Ateekert seıne
Gedanken anhand der Bıbel S1e zeıgt die Erfahrung der Heılsgeschichte, als
eıne Geschichte, in der (sott Ende nıcht zuläfst, da{ß Recht mı1t Füßen e-
ten WITF'! d un da{ß schliefslich un:! endlich doch das Recht sıegen wırd Die bı-
blische Botschaft ordert die Chrıiısten auf, diese orundlegende Wahrheit 4NZU-

erkennen un verkünden. Die Christen siınd aufgerufen, Gerechtigkeit e1In-
zutordern. Gerechtigkeıt einzuklagen ertordert 1aber auch eıne Präferenz für
die Unterprivilegierten un: Unterdrückten. Ihnen mu Zzuerst Recht wiıder-
fahren *

Recht alleın 1St ach Ateek allerdings blıind Selbst eıne Präferenz für die Un
terprivilegierten un: Unterdrückten 1St nıcht ausreichend. IDIE Suche ach

Recht miıt dem möglıchen Unterton der Vergeltung annn Menschen
allzuleicht Z Inhumanen verleıten. Recht alleine ann och nıcht ımmer SA

Versöhnung un: Z Frieden führen. Recht mMu auch mıt Gnade un: Erbar-
HIC  e verbunden se1nN, 111 CS nıcht unmenschlich werden. Diese Tatsache 1St
schmerzlich für die, die wünschen, dem Recht mOoge voll un: Sahllız Genüge

werden. YSt Erbarmen un: Versöhnung annn das Recht aut die Stutfe des

19 Ateek, Recht 159
20 Ateek, Recht 160
71 Ateek, Recht 166
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wirklıch Menschlichen erheben. Be1 (SOTTt sınd Macht, Recht un Erbarmen
notwendig verbunden .“

Das Erbarmen 1St theologisch auch dıe Basıs für eıne Anerkennung des Staates
Israel autf dem Boden Palästinas. Dıie für die Errichtung des Staates Israel NOL-

wendıge Teilung Palästinas 1St eın Recht, das die Israelıs besıitzen. Zunächst
haben dıe Palästinenser das Recht, ıhr SaNZCS Land besitzen. Und 6S wıder-
spricht auch dem Recht, da{ß die Palästinenser für die Schrecken, dıe die Juden
durch den Holocaust ertahren haben, durch ıhre Vertreibung bezahlen mussen.
Diese Greueltaten sınd nıcht VO den Palästinensern verursacht worden, SOIMN-
ern VO  } Deutschen * Es wiıderspricht dem Recht, da{fß die Palästinenser ZU:
/Zwecke der Errichtung des israelıschen Staates vertrieben werden. Dıie Durch-
SCETZUNG des Rechts der Palästinenser auf ıhr Land wırd aber wıeder
Unrecht führen. Deshalhb mu 1er des Rechtes wıllen auf Recht verzichtet
werden. Palästinensische Christen sınd deshalb bereit, aut Land verzichten
un:! den Holocaust als eINZ1Ig möglıche Rechtfertigung des Staates Israel aNnzuer-
kennen.

Hıerzu schreıibt Ateek >Die Palästinenser mussen eın Bewußfßtsein un: eıne
Sensı1bilität entwıickeln für dıe Schrecken des Holocaust, für den Versuch Nazı-
deutschlands, die Juden au  5 uch Wenn der Holocaust eın Phäno-
INnen des Nahen Ostens SCWESCH 1St un: die Palästinenser nıchts damıt tun
hatten, mussen WIr dennoch das Ausmafß des Iraumas verstehen, das der olo-

für dıe Juden bedeutet. Unser mangelndes Bewufßtsein 1n dieser Sache ist
dem der sephardischen Juden aus dem Osten vergleichbar, für die der Holocaust
ebenftfalls außerhalb des Blıcktelds liegt. Zugegeben, WIr Palästinenser haben uns

geweıngert, die schreckliche Tragödie des Holocaust akzeptieren, Sanz
schweıgen davon, sS1e internalısıieren. Wır haben uns geweılgert, S1e
zuerkennen, 1mM Glauben, WIr se]en in den Händen der Juden uLlserem eigenen
Holocaust ausgelıefert. Viele Palästinenser haben bezweifelt, dafß CS den Holo-

überhaupt gegeben hat S1e konnten nıcht olauben, da{fß wer sovıel gelıtten
hat, sıch umdrehen un: 1e] Leiden ber die Palästinenser bringen annn Wır
haben u1nls auch geweıngert dıe FEınzıgartigkeit des Holocaust zuzugeben bzw.
anzuerkennen, ındem WIr auf den Versuch der Vernichtung der assyrıschen un
armenıschen Christen 1ın diesem Jahrhundert hingewiesen haben Im Hınblick
auf den Holocaust WIF: d VO  v unl auf jeden Fall eıne CHe Eınstellung
Wır mussen die Wiıchtigkeit un: die Bedeutung des Holocaust für die Juden
verstehen un: zugleıch darauf insıstıeren, da{flß die Juden iıhrerseıits die Wiıchtig-elt un: die Bedeutung der Tragödıie Palästinas 1ın den Augen der Palästinenser
verstehen. Di1e C Eınstellung würde unls Palästinenser A führen, Is-

74 Ateek, Recht 1792180
25 Ateek, Recht 5A7
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rae]l otfen begegnen un testzustellen, da{ß der Holocaust für Palästinenser
die einz1ge akzeptable Rechtfertigung 1St AT Schaffung eınes jüdıschen Staates
in Palästıina. Es War der Holocaust un 1Ur der Holocaust, der die Schaffung
eıner Heımat für die Juden notwendig machte «“  6 Nıcht ırgendein Recht, nıcht
die Baltour Deklaratıion, un nıcht der Antı-Semitismus sınd der Grund, da{fß
die Palästinenser West-Palästina Israe] überlassen sollten, sondern einZ1g die
Erfahrung des Holocaust.

Bıblische Hermeneutik

Das Land Palästina hat ın der bıblıschen Tradition ımmer einen besonderen
Platz eingenommen. Es WTr das Land, das den Israelıten verheißen WAaIl, das
Land: ın dem die meısten Vorväter gelebt hatten, ın dem das Israelıtische
Reich errichtet wurde. Es stand 1ın Beziehung mı1t dem Bund, den (Sott mMI1t
dem auserwählten 'olk schlofß. Im Babylonischen Exil hofften die Juden aut
eıne baldıge Rückkehr 1Ns verheißene Land Wäiährend der Dıiaspora blieb der
Gedanke das verheißene Land wach, einıge Juden kehrten ach Jerusalem
zurück, ıhr Leben OFt beenden un sıch Oort begraben lassen. uch

Begınn der z1ionıstischen Bewegung zab e6s Juden, die eıne Rückkehr 1Ns He:1-
lıge Land Aaus relıg1ösen Gründen wünschten, WeNnNn auch zunächst die meısten
Zionısten eıne Heımstätte für die Juden torderten, die nıcht unbedingt auf dem
Boden Palästinas errichtet werden mußlte. Die relıg1ösen Gruppen, die die
Rückkehr 1Ns Heılıge Land MI1t den Verheifßsungen (sottes verbanden, erhielten
ach den Eroberungen VO  - 1967 die Oberhand. SO wurde die eroberte West
Bank mı1ıt den bıblıschen Namen VO Judäa un: Samarıa bezeichnet. In ıhnen
hatte der überwiegende eı1l der Geschichte Israels stattgefunden. War für S1€e
die Staatsgründung 1945% eın Angeld auf das Versprechen Gottes, zeıgte sıch
ın den Eroberungen der West Bank die TIreue (sottes seiner Verheißung, das
Land seinem auserwählten 'olk geben. er Eıngriff (sottes 1ın die Geschichte
scheint orößer, als das kleine Israel sıch eıne UÜbermacht der eindlı-
chen arabischen Mächte durchsetzen konnte. Die Archäologie sollte den An
spruch aut dieses Land unterstreichen un: dıe Lektüre des Alten Testamentes
den Besıtz des Landes rechtfertigen. Da das Land den Juden als den rechtmäfßi-
gCNHh Besıtzern zurückgegeben wurde, WAar Ort eın Platz mehr für die Palästi-
HENSET: Wenn S1€e auch och vorübergehend Ort geduldet werden können,
mussen S1€, W1€e schon iıhre Vorfahren, die Phıilıister, auf Dauer jedoch das Land
verlassen.

26 Ateek, Recht 109
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Palästinensische Christen, für die bıs ato das Ite Testament selbstverständ-
ıch eıl der Heılıgen Schriuft WAal, sıch 1U schwer 1mM Umgang mı1t ıhm
Schien doch das Ite Testament sıch den Anspruch auf ıhre Heımat in
Palästina richten l.ll'ld dieses Verständnıs nıcht LU be] Juden, sondern auch
be; den Christen verbreıitet se1n. Mırtriı Rahebh schreibt: »Eın Entfremdungs-
proze{fß zwiıischen MIr un: meıner Bibel begann. Die mır gut vertrauten Josua
und Davıd wurden plötzlıch politisiert Ihr |der Bıbel, VE} oing CS nıcht
mehr meıne un der Welt Erlösung, sondern meın Land, das VO (ott
Israel zugesprochen worden WAar un 1n dem ıch keine Lebensberechtigung
mehr habe Der Gott, den Ie selıt meıner Kındheit als Liebe kannte, War plötz-
ıch eınem (sott geworden, der Land enteignet, heilige Krıege führt un: MÖl
ker vernichtet. Ich begann 1U), diesem (SOtt zweıteln Wenn der
erlösende (5Ott die Ursache meınes Schicksals 1St, annn wollte ıch mıt diesem
(sott nıchts tun haben «27

Der Zugang:Alten Testament hat sıch se1it der Gründung des israelıschen
Staates tür die meısten Palästinenser un:! die Mehrzahl der arabıschen Christen
geändert. > Viele bisher verborgen gebliebene Probleme LLAtenNn miıt einem Mal
hervor. Der Gott der Bıbel, bıs dahin der rettende un: befreiende Gott, wırd
VO den Palästinensern als parteusch un: diıskriminierend angesehen.«“* Wurde
VOr der Errichtung des Staates Israel das Ite JTestament als wesentlicher Be-
standteıl der Heılıgen Schriuft angesehen, weıl x aut Jesus verwıes, ıh bezeugteun das Neue Testament 1n besonderer Weiıse erschlof$, wurde ach der Er-
richtung des Staates Israel das Ite JTestament als zıionıstischer Text velesen un:
als Zeuge dafür angesehen, da{ß Gott das Land Israel vegeben hat Das Ite
Testament dient Z Deutung der Ereignisse 1mM Palästina des Jahrhunderts
1mM zıiıonıstıschen Verständnis.

Die grundlegende hermeneutische Frage 1St Wıe annn das Ite Testament 1m
Lichte der Erfahrung der Palästinenser 1mM Jahrhundert für palästinensische
Christen als Wort (3Ottes erfahren werden?

Der hermeneutische Schlüssel ZU christlichen Verständnis des Alten Testa-
1St ach Ateek Christus selbst: » Auft diese Weiıse wırd Jesus, der Christus

1n sıch selbst un 1ın seiner Lehre die wahre Hermeneutik, der wahre Schlüs-
se] für das Verständnıis der Biıbel un ber die Bıbel hınaus für das Verständnis
des Handelns (sottes durch die Geschichte hıindurch. Mıt anderen Worten, das
ın Jesus, dem Christus, fleischgewordene Wort Gottes legt u1l$s das Wort (sottes
1n der Bıbel au  N Um Gott verstehen, beginnt der palästinensische Christ mıiıt

Z Mırtrı Raheb, In Gemeindebrief der Erlösergemeinde In Jerusalem, 1990
28 Ateek, Recht 106
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Christus; geht zurück ZU Alten JTestament, vorwarts ZU Neuen un: ber
beide hinaus.«“?

Ateek erklärt nıcht, w1e€e Christus selbst iın Abhebung VO Neuen Testament
der hermeneutische Schlüssel se1ın kann, da Wıssen un: Verständnıs VO  5 hri-
STUS wesentlich un unlösbar das Neue Testament gebunden sınd Seıne ıde-
altypische Darstellung des hermeneutischen Schlüssels korrigiert selber: » Die
Offenbarung Gottes, selines Wesens, Wıllens un: Zıels, W1€e sS1e Christus Of=-
enbart hat, wırd A Krıteriıum, dem die Christen den Wert un: die Autor1-
tat der bıblischen Botschaft tür ıhr Leben bemessen können. Wırd INan mı1ıt eıner
schwierigen Textstelle iın der Bıbel oder mı1ıt eiınem verwırrenden gegenwärtıigen
Ereigni1s konfrontiert, ann mu INan eintache Fragen stellen wIıe: Entspricht
dıe Art,; W1e€e ıch das höre, der Art; W1e€e 1C (30tt 1n Christus kennengelernt habe?
Pafit S1€e 1ın das Bıld VO  a} Gott, das Jesus mMır otfenbart hat? Pa{lst sS1€e (sottes
Charakter, den ıch durch Christus kennengelernt habe? Wenn Ja, AaAn 1St die
Textstelle gültig un autorıitatıv. Wenn nıcht,a annn iıch ıhren Wert un: ıhre
Autorität nıcht akzeptieren. Dies bringt uns 1n Verlegenheıit: Ist alles Wıssen
VO (sott subjektiv? Wırd 65 nıcht eiıner beliebigen Sache des eiıgenen Urteıls,
das VO den Vorurteilen des Einzelnen abhängt? Diese Getahr besteht immer.
och wırd das Rısıko vemiındert, WenNnnNn WIr uns ehrliıch VO dem Bıld (ottes in
Christus erleuchten lassen, welches das Neue Testament zeichnet. Hıer o1bt CS

eın objektives Wıssen, das nıcht leugnen 1St vewı1sser menschlicher Be-
30TENZUNSCN. <<

Damıuıt hat Ateek keinen hermeneutischen Schlüssel ür das Verständnıis
des Alten Testaments vorgelegt, sondern den selıt Urzeıten der Kırche VeIWEIN-

deten wiıieder hervorgeholt un: ıh die Stelle VO Landverheißung un Aus-
erwählung als hermeneutischen Schlüssel gestellt.

Das Ite Testament hat Überlieferungen, die 1m Lichte des Christusereigni1s-
SCS akzeptiert un: solche, die verworten werden mussen. Es spiegelt die tort-
schreitende Offenbarung (sottes un: gleichzeitig die tortschreitende (sottes-
erkenntnis des Menschen wıder. Diese ftortschreitende Gotteserkenntnis 1m
Spiegel des Alten Testaments bedeutet, da{fß ältere Überlieferungen durch Jün-
SCIC überholt werden, da{ß ältere Erkenntnisse durch Jüngere richtiggestellt un:
VO Fehleinschätzungen gerein1ıgt werden.

Die Offenbarungs- un Erkenntnisgeschichte 1St allerdings eın geradlinıger
Weg Neben Fortschritt o1bt 6S auch Rückschrıitt. Um 1er eınen Ma{(stah
vewınnen, mu eıne Grundtendenz der Offenbarung erkannt werden: Die reı
orofßen Entwicklungstendenzen, die 1m Alten Testament festgestellt werden
können, sınd die gesetzlıche, dıe kultische un: dıe prophetische Tradıtion. Für

29 Ateek, Recht 110
Ateek, Recht 14172
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die chrıstliche Lektüre des Alten Testaments 1St die prophetische Tradıtion dıe
wichtigste. Jesus selbst hat sıch in die Tradıtion gestellt un sıch des öfteren
heftig mıiı1ıt der gesetzlichen un: kultischen Tradıition auseinandergesetzt. Mıt
dieser Tradition sınd auch die verschiıedenen, bısweilen heftigen Spannungen
7zwıschen natıonalıstischen un unıversalıstischen Vorstellungen VO Göttli-
chen abzuwägen. Zwar annn HIAa anhand des Alten Testaments alleine och
nıcht zugunsten der natiıonalıstischen der unıversalıistischen Vorstellungen
entscheiden, aber aufgrund der neutestamentlichen Überlieferung erd klar,
da{ß die unıversalıstische Gottesoffenbarung die richtige 1St Jesus selbst hat
tionalıstische un: legalistische Gottesvorstellungen be] seınen Zeıtgenossen,
auch be] seınen Jüngern, aufs heftigste bekämptftt.

Auft die Vorstellung des Landes un: des Exodus hat diese Erkenntnis Auswir-
kungen.

Immer wıeder wırd der Exodus A4aus Agypten als Heılstat Gottes dargestellt.
Der Befreiung Aaus der agyptischen Sklavereı tolgt die Inbesitznahme des verhei-
Senen Landes. Diese Besiıtznahme geht mIıt der Vertreibung un: Tötung der
einheimischen Bevölkerung einher.

Nach der Erzählung diıeses Exodus gehört das Land alleine Israel. Es 1ST VO
(SOf% erwählter Besıtzer. Fremde Völker können allenfalls geduldet werden.
Diese Exodus-Erzählung dient heute weıterhıin als Beıispiel der Befreiung un
der Heimführung, sowohl be1 den Juden als auch 1n christlicher Theologie.

Der Exodus A4UsS Babylon wırd meıst nıcht erwähnt. Dieser zeıtlıch nachtol-
gende Exodus verlief friedlich. Dıie heimkehrenden Israelıten aufgefor-
dert, das Land mı1t der einheimischen Bevölkerung teilen: »Dieses Land sollt
ıhr dıie Stiämme Israels autfteılen. Ihr sollt CS als Erbbesitz euch un:

die Fremden verlosen, die be] euch leben un: die be] euch Söhne un:
Töchter BEZCULT haben S1e sollen für euch W1e€e einheimische Israeliten seın un:
sollen sıch mı1ıt euch ıhren Erbbesitz mıtten den Stiämmen Isra-
els erlosen. In dem Stamm, be] dem der Fremde lebt,; sollt ıhr ıhm seınen Erbbe-
s1tz zuteılen Spruch Gottes, des Herrn.«  31 Ging CS 1mM SrStTen Exodus die
kriegerische Vernichtung der einheimiıschen Bevölkerung, damıt die Israeliten
das Land alleine besitzen, sollte der zweıte Exodus eiınem friedlichen Mıt-
einander VO einheimiıscher Bevölkerung un! rückkehrenden Israeliten tführen.
Die triedliche Koexıstenz War angestrebt.

Der dritte Exodus aus der Diaspora erfolgte 1n UQMSeCTEHNI Jahrhundert mehr als
1800 Jahre ach der Vertreibung. Dieser Exodus scheint sıch mehr ach dem
ersten Exodus auszurıichten als ach dem zweıten, da die Israelıs wıeder die
einheimiısche Bevölkerung vertreıben. Der relıg1öse Wert des Landes wırd DEr

31 Ezech, 4 , UTE
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eingeschätzt, W1€e ZAHT: Zeıt des ersten Auszuges.“”“ Tatsächlich hat sıch aber
das relig1öse Verständnis des Landes 1mM Laute der Offenbarungsgeschichte CI -

heblich geändert. Zur Zeıt des ersten Auszuges erfuhren die Israeliten (3Of* als
eınen Nationalgott, der seın Land dem auserwählten olk exklusıv vab In die-
SS Land sollte diesem (SOFf gedient werden. Zur Zeıt der Propheten hatte die
Bedeutung des Landes schon erheblich abgenommen. Nach Jesaja valt Gottes
Versprechen ach dem Exil wenıger dem Land un:! der Natıon, als vielmehr der
Ausgießung seınes Gelstes ber das 'olk uch be] den anderen Propheten
spielt das Land eıne geringe Rolle, S1E haben nıe gezogert, dem olk erklären,
da{fß CN das Land verlıeren annn  S3

Nach dem Neuen Testament scheıint ın der Verkündigung Jesu dem Land
a2Um eıne Bedeutung zuzukommen. Für ıh WAar das Wiıchtigste die Verkündi-
SUuNng des Gottesreiches un: dieses WAar nıcht eın Land gebunden, sondern
yläubige Herzen.“*

Die abnehmende Bedeutung des Landes geht einher mı1t der Entwicklung des
Gottesverständnisses VO Nationalgott anderen GOöttern Z eınen e1n-
zıgen (sott des Universums, VO exklusıven Gottesverständnıis DE iınklusı-
Vecn

Mıt dieser Entwicklung des Gottesverständnisses un: der Gotteserkenntnis
Ündern sıch auch die alttestamentlichen Verheifsungen 1ın ıhrer Bedeutung. Nach
Mıtrı Raheb 1St die Verheifßsung Gottes nıcht exklusıv die Juden der damalıgen
eıt CrganscN, »sondern stellvertretend für alle Völker Abraham als eın Pro-

sund 1ın dır sollen werden alle Geschlechter auf Erden« (Gen
12530< Wırd die Wırkungsgeschichte nıcht mMiı1t dem Kontext einbezogen, ent-
stehe die Gefahr, ewı1ge Wahrheiten vermıtteln wollen.? Diese Stellvertre-
tung Israels für alle Völker hebt nıcht die Eınzıgartigkeit des jüdıschen Volkes
aut un: 68 theologisch auf die xleiche Stute W1e€e die anderen Völker, SON-

ern unterstreicht seiıne einz1gartıge Rolle iın der Heilsgeschichte, nämlıch 1n
dem eın für alle Völker. en Charakter der Stellvertretung hat auch dıe Land-
verheifsung Israel. Sowohl Ateek als auch Raheb sehen das Land als (Gsottes
Eıgentum un: abe >Ateek wıdmet dieser Frage 1ın seiınem Buch orofßsen
Raum. Dabe] geht CTr sowohl polıtısch WwW1€e theologisch das Problem Land
Theologisch versteht Ateekh W1€e Raheb auch das Land als (Csottes Eıgentum

Naım Ateek, Bıblical Perspectives the land, in Naı1m Ateek, Marc Ellıs, Rosemary
Radtord Ruether, Faıith an the Intifada. Palestinian Christian Voices, Maryknoll 1992 T0)=
112
Na’ım Ateek, T’heological Reflection the State of Israel after ' In: MECC News Report
October/November 1988,
Ateek, Bıblical Perspectives the land, TL 11A
Ludwig Watzel, Notwendige Bemühungen mMA1t bescheidenem Erfolg. Der Dialog zwischen den
Relıgionen ın Israel, 1N! Herder Korresbondenz $ 1993,143
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und Gabe «” Das Land, welches (3Oft einer bestimmten eıt ın der (Ses
schichte tür eın bestimmtes olk ausgewählt hat, wiırd 1U als eın Paradıgma,
eın Modell tür (zottes Dorge jedes olk un: jedes Land betrachtet. Wıe (3Ott
den Israeliten geboten hat, ın ıhrem Leben 1mM Lande die (zsesetze (sottes
halten, ordert dasselbe VO  — allen Völkern 1ın allen Ländern. (sottes
zweıdeutige Forderung, die Israelıten sollen das Land nıcht mi1t Unrecht ent-
weıhen un verschmutzen, damıt das Land sS1Ee nıcht hiınausstöft, wiırd ZUT War-
NUuNns alle Regierungen un die Völker aller Länder. (sott verlangt VO

jedem Mensch, gemäfß dem gyöttlıchen Ma{ßstab der Gerechtigkeıit leben.«”
Nach Ateek annn 11U jede Natıon ıhr eigenes Land als (sottes Land ansehen. Er
betont ausdrücklich, da{f eın solches Verständnıis auch den Juden un:! dem
dernen Staat Israel zuzubillıgen sel, aber widerspricht jeder theologisch be-
gründeten Rechtfertigung des Staates Israel.

Wiırken für die Einheıt der palästinensischen Kırche

Mıt Sıcherheit annn festgestellt werden, da{f CS keıine veeınte palästinensische
Kırche oibt. Diese hat CS auch 1n der Vergangenheıt nıcht gegeben, WECNN INan

VO den Zeıten der Urkirche absıeht, 1ın denen CS och keine Kırchenspaltungen
gab Es gab ımmer eıne Vielzahl VO  = Kırchen 1in der Regıion, die Palästina BG

erd 4ast jede Kırche versuchte 1mM Heılıgen Land prasent se1ın, den
Urten, die Heılsgeschichte anschaulich wırd Die Vielzahl der Kırchen hatte
n1ıe eıne vyemeınsame Hıerarchie och eıne gemeınsame Theologie. S1e hatten
auch keıine Gemeinsamkeiten iın der Carıtas. Ofrt bekämpften S1€e sıch untereın-
ander un strıtten den Besıtz ırgendwelchen Heılıgtümern. Die einzelnen
Kırchen repräsentierten zume1ıst auch mehr eıne Auslandskirche als die Gläubi-
SCH 1m Land Die Beziehungen ausländıischen Gemeinden haben ZWAar eıne
Weltoffenheit der Kırchen 1mM Lande bewirkt, aber auch die Auswanderung 1ın
schwierigen Zeıten erleichtert. So 1St die Zahl der Christen 1m Heılıgen Land 1ın
eınem erheblichen Ma{ißSe gesunken, auch 1m Vergleich den palästinensischen
Musliımen, die der gleichen israelıschen Politik AausSgeSELZLT waren.?  S Dıie Lage der
Kırche 1STt 1m Heılıgen Land 11U prekär geworden, und 6S oilt für s1e das Wort:
entweder sınd WIr 1mM nächsten Jahrtausend e1ine Kırche der WIr sınd keıine.

Die FEinheıit der Kıirche 1St SOMIt eıne vorrangıge Aufgabe, un: die Probleme
un: Schwierigkeıiten, die die FEinheit verhinderten, mussen ZCNANNL un: analy-
sıert werden.

Bräuer, Kontextuelle christliche T’heologie ın Palästina, 114
A Ateek, Recht 1472
35 Al-Liqga‘ Journal 2, 1992 passım.
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Das gewichtigste Problem zwischen den Kırchen 1st anscheinend der Prosely-
t1smus. Dieser wiırd be1 den Katholiken un den Protestanten durch den Bau
VO Schulen und Krankenhäusern unterstutzt. Die finanzıelle Unterstützung
4US dem Ausland für diese Kırchen 1St wesentlıch umfangreıicher als be] den
Orthodoxen der Ostkirchen. » Die Gründe, die Chrıisten bewogen, die Deno-
mınatıon wechseln, oft materieller Art un nıcht ımmer relig1ös motI1-
viert.«  597 Der kürzlich VO einer Synode in Konstantinopel exkommunızıerte
griechisch-orthodoxe Patrıarch Diodoros hat ımmer wieder auf dieses Pro-
blem verwıesen un: den innerkirchlichen Dıalog als eın Werkzeug iın katholi-
scher un:! protestantischer Hand angesehen.““

Das Z7zweıte Problem tür eıne Annäherung der Kırchen 1St die Verwaltung der
heilıgen Stätten. Die betroffenen Kırchen sınd dıejenıgen, die in den-
ten »Status-Quo« einbezogen sınd Das griechisch-orthodoxe Patrıarchat, das
armenisch-apostolische Patrıarchat, die Katholiken (Franziıskaner), die kop-
tisch-orthodoxe un die syrısch-orthodoxe Kırche. Der Besitzstand, den C®

wahren oilt un: den ımmer wıeder gestritten wiırd, STAaMMt AaUS der eıt der
Osmanenherrschaftt. Diese dauerte 1mM »Heılıgen Land« VO 1517 bıs FarLz
Während dieser eıt vergaben die smanen die Rechte den heiligen Stätten
aufgrund des Drucks, der auf s1e ausgeübt wurde, un: iınfolge der (Bestechungs-)
Gelder, dıie S1e VO  w den Kıiırchen forderten.“

Die gENANNLEN Probleme sınd aber keıine Hındernisse tür die Einheit der Kır-
che, vielmehr sınd S1€e umgekehrt die Folgen der Uneinigkeıt, die sıch sotort
auflösen, sobald die Einheit hergestellt 1St Der wahre Grund der Uneinigkeıt
MUu: woanders gesucht werden. Nach Geriıs Khoury liegt der Grund der Une!1-
nıgkeıit in der kulturellen un!: soz10-polıtischen Sıtuation 1m Heılıgen Land Er
stellt darauthın reı Fragen:
))1 Wenn die Kulturen in der Vergangenheıt der Teilung der Kırchen gC-
tührt haben, an 05 se1n, da{fß die lokale Kultur eın vereinıgender Faktor 1st?

Wenn die sozı10-politischen Faktoren der Teilung der Kırche veführt ha-
ben, annn die soz10-polıtische Sıtuatıon, 1in der die Kırche in dem Heılıgen Land
lebt,; ein vereinıgender Faktor werden?

Wıe annn die lokale Kıiırche für die Einheıt arbeiten?«**

Stefan Durst/Johannes Friedrich, Länderbericht Israel-Palästina, in: Materzaldıenst des Konfes-
sionskundlichen Instituts Bensheim, Jahrgang 43, 6/92, I0 EZ. hıer 111
Watzel;, Notwendige Bemühungen mık bescheidenem Erfolg, 144

41 Stetan Durst/Johannes Friedrich, Länderbericht Israel-Palästina, II
Geri1s Khoury, Chapter Churches and Culture ın Palestine. An Historical DETDVLEW an
(Jontours of Palestinian Contextualized T’heology, 1in Roger Wılliamson (Ed.), The Holy Land
ın the Monotheistic Faiths, Uppsala 1992 64-89, 1er
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Auf alle reı Fragen o1bt auch eıne AÄAntwort:

>>( Dıe Antwort autf dıe Frage 1St bejahend, weıl die kulturelle Viıelfalt,
in der die Orıientalische Kırche lebte un welche ıhrer Teilung führte, nıcht
mehr exIıstlert. Arabische Sprache un: Kultur haben die vorhergehenden Kultu-
FÜn un Sprachen 1mM Orıent BT SGLZT un: die alten Sprachen 11UTr für lıturgischeFeıier un Gebet gelassen. Arabisch begann auch allmählich die alten Spracheniın den Liturgien und Rıtualen CUZEN,; dafß die Mıtglieder der verschiede-
11 Kommunıitäten vielleicht beginnen, die Gebete verstehen, nachdem S1e
VO  - ıhren alten Sprachen entfremdet sınd (welche heute nıcht mehr gesprochenwerden). ‚«

Be1 der Beantwortung der zweıten Frage verweıst Geriı1s Khoury aut die
zı0-polıtıschen Faktoren, die der Teilung 1ın der Kırche beigetragen haben,

ıhrer Gründung bıs heute, ındem S1Ee die Errichtung VO verschiedenen
enomınatıonen un Kırchen verursachte«. > Diese ührten ZIAHT.: Schwäche iın
der Mutterkirche un: manchmal verursachten S1€e Lähmung. Heute sınd die
Probleme, denen sıch die palästinensischen Christen gegenübersehen, auf allen
Ebenen dieselben tür die verschiedenen Denominationen, weıl S1e ın
derselben Sıtuation sınd, W as die palästinensische Sache angeht. In der Beset-
ZUNg o1bt N keinen Unterschied zwıschen Orthodoxen un Katholiken, Arme-
nıern un: Syrer, Kopten un Maronıten, Lutheranern un: Anglikaner, enn
WIr sınd eıne Natıon, das palästinensische Volk, uNSCIGT verschiedenen
enomıiınatıonen. Unser Schicksal 1St e1NSs, uUuHSGTE eın 1St e1Ns, un: unsere

Hoffnung 1St e1InNs — Jesus Christus, der Sohn Gottes. So WenNnn der Herr eıner 1St,
die Taute eıne 1St und unsere soz10-polıtischen Umstände e1INs sınd, Was an
unls VO der Vereinigung der okalen Kırchen abhalten ?«“*

Ich oylaube, da{ß Geriıs Khoury die soz10-polıtischen Faktoren richtig e1n-
schätzt. Ich denke aber auch, daß 7wWel weıtere Faktoren eın Hındernis 1n der
Vereinigung der Kırchen Palästinas sınd Dıie Mentalıtät der Kırchen, die auf-
grund des Miıllet-Systems der Smanen entstanden 1St, un die ausländische
Hıerarchie. Der Dhiımmui-Status der Christen und das auf iıhm beruhende SINAa-
nısche Miıllet-System werden VO  n Khoury SCNANNT, un: ZWaar als eın Punkt, der
mı1t den muslimiıschen Brüdern verhandelt werden mufß, damıt die Christen
nıcht 1Ur autf dem Papıer, sondern auch 1m (Gelst den Muslimen gleichgestelltwerden. Was Khoury nıcht Sagl, ISt; da{fß dieses 5System auch eıne ZEW1SSE polı-tisch-soziologische Ghetto-Mentalität be] den Christen veschaffen hat, die (
überwinden oalt: jeder Kırchenobere hat auf seıne Herde aufzupassen ın A H-

der Nachbarherde. Dieses Problem 1St be] eiınıgen Patrıarchen, Bı-
schöfen, Priestern und Theologen durchaus bekannt. SO hat die ErST. kürzlich

Ebenda.
Khoury, Churches and Culture ın Palestine, TT S
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errichtete Synode der katholischen Patriarchen des rients als nächstes Thema
ıhrer Versammlung » Von der ta’ıta |Gruppe| SL: kanısa |Kırche]« vewählt.

Die ausländischen Kirchenoberhäupter einzelner Kirchen sınd bıs heute eın
Problem. Als Ausländer, die aus eiıner anderen Kultur kommen, haben S1Ce oft
Schwierigkeıten, mı1t dem anvertirauten olk kommuni1zıeren un ıhre Anlıe-
gCHh verstehen. Sie sınd eher gene1gt, die Anlıegen der jeweıligen Auslandskir-
che berücksichtigen. Dıie Wıchtigkeıit eıner einheimıischen Hierarchie zeıgt
sıch der Lebendigkeıt der lateinıschen Kırche 1m Heıilıgen Land, se1it
Ort eın einheimiıscher Patrıarch der Spıtze steht. Zusammen mı1t der melkiti-
schen Kırche, die mıt Rom unıert 1St, haben die Theologen un die Hierarchie
der beıden Kıirchen eiınen aufßerordentlich oroßen Anteıl der Entwicklung
eıner einheimıschen Theologıe. Die zahlenmäfßig sehr orofße oriechisch-
orthodoxe Kırche, die VO dem nıcht einheimischen Patriarchen Diodoros
geleitet wırd, 1St 1in dieser Entwicklung völlıg unterrepräsentiert.

Be1 der Beantwortung der drıtten Frage geht Geriıs Khoury davon Aaus, da{fß
Jesus die Einheıit der Kırche vewollt hat un: da{fß Va allem eıne Rückbesinnung
auf Jesus Christus un die Apostel notwendig IsSt Er schreıibt: »Ich denke, dafß
eine echte Begegnung mı1t Jesus Chrıistus der einz1ıge Weg 1St; für die Arbeıt

der FEinheıit ermutıigt werden. Ich Sapc dies, weıl LL1LUT Jesus uns befreien
kann: un: wenn WIr nıcht befreıt werden, werden wır nıcht offen für andere
se1in. Oftenheıt 1St eiıne Hauptkondıition für die Kırche 1ın der Begegnung m1t
anderen menschlichen Wesen, damıt für die Einheıit des Leibes hrıi-
St1 gearbeıtet wırd.« Die theologische Rückbesinnung auf Jesus Christus un: die
damıt verbundene Oftenheit für andere Menschen darf 1aber nıcht eıner un1-
ftormen FEinheit führen, sondern mu 1in der Finheit dıe Vieltalt der Kırche un:
ıhren Reichtum bewahren.?

Als wichtigsten Beıtrag AT Finheit der Kırche 1m Heılıgen Land 1STt ach
Geri1s Khoury die Entwicklung eıner einheimıschen palästinensischen Theolo-
46  /1€ Dies ISt richtig, Wenn die Autgabe der palästinensischen Theologie be-
trachtet wırd Es geht ıhr nıcht den Versuch, eıne Theologie ftormulıeren,
die überall un ımmer gültıg 1St, sondern das Autzeigen der Relevanz un
der Bedeutung des Glaubens 1mM konkreten Kontext der sozıalen, polıtıschen,
ökonomischen un psychologischen Sıtuation der Christen. Da 1U diese Sıtua-
t10n für alle Christen 1mM Heılıgen Land weiıtgehend die yleiche ISt. wırd auch die
palästinensische kontextuelle Theologıe ökumenisch relevant für alle se1n, die
den Glauben Christus 1ın diesem Land teilen.? Wenn diese Theologıe VO der

45 Khoury, Churches and Culture ın Palestine, F8FT9
46 Khoury, Churches and Culture ın Palestine,
47 Al-Liqa‘ Journal I, 1992; 9 9 1er zıtlert ach Bräuer, Kontextuelle christliche Theologie ın dald-

S$tINd, 1198 Mırtrı Raheb, Die Zukunft ım Heılıgen Land, 1} Im Lande der Bıbel 1/96 zıtlert ach
Bräuer, ebenda; Ateek, Recht 75 Khoury, Churches and Culture In Palestine, SCS81
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Hıerarchie miıtgetragen wiırd, ann wiırd 1eSs eıner Eıinheit der Kırchen füh-
LCMN, die nıcht die Unterschiede verschleıert, aber den yemeınsamen Glauben 1mM
konkreten Kontext hervorhebt. Welche konkrete orm diese Eıinheit haben
wırd, ann heute och nıcht DESAQL werden.


